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Abb. S. Trachtengruppe in Amriüwil, vom Mai 1919. Aufnahme des Verfassers. — Fig. S.

Groupe de costumes thurgoviens à Amriswil. Vue prise en mai 1919 par l'auteur de cet article.

VO DE THURGAUERTRACHT.
(Mundart usem Murgtal.)

Es ist zwor sehr vili Wasser d'Murg abgschosse under de Fraufelder Schloss-

brugg dure, sid im liebe Thurgi d'Maitli und d'Fraue Trachte treit hend. Es törft
woll a di 100 Johr und mee si, und üses hütig Gschlächt kennt si bios no öppe

vo Bildere, usem Museum oder vo Theateruffüerige her, zu dene vilecht e par
lustigi Töchtere us alte Tröge und Chiste vo Urgrossmueters Zite her no Hube
und Schoosse und andere alte Chro füre zehrt hend. Das ist schad, denn üsi alt

Tracht wärs wärt, dass me si wieder mee s'Ehre züche wür, denn si tarf sich

punkto Schönheit und Kleidsamkeit rüebig näbed vili andere Trachte im Schwizer-
land säche lo, und si stot irne Trägerine verfluemet nätt. Vor 2 Johre z. B. hemmer

z'Amerswil alöslech amene Konzärt vom Orchester e ganzi Trupple Trachtemaitli
zemeprocht. Die hend is zur Gitare Röseligartelieder gsunge, und Jung und Alt,
i wüüsst im Ärnst nöd, weli mee, hat e Mordsfreud gha a dem farberiche Bild.

Üsi Glehrte und Kenner säged üs zwor, die alte Trachte seied eigentlich nöd
rein schwizerischen Ursprungs. D'Off izier hebed us fronde Dienste, z. B. us Holland,
Spanie, Italie, Frankrich irne Fraue und Töchtere di säbe Trachte heigchromet.
Die heigeds denn gärn zu allerlei Fästivitäte treit. Das Zug sei sofort nogmacht
worde, und us dene fronde Elemente erst heiged sich di bekannte Schwizertrachte

entwickled, und seied zerst no vo hablechere Lüte ghalte worde. Es wird scho

so si, denn zum Schaffe hat sich woll keini vo dene Trachte geignet und näbed-
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/^bd, «, "rracktengruppe !n ^mris»i!, v»m IViui 1SI9, ^i,k,i»lnne lies Verfassers, — ^i«, ^,

(lvlundart usem iVlurgtal,)

Ls ist ?w«r sebr vill Vi/asser d'iviurg sbgsckosse under cte Lrsukelder öcKIoss-

brugg ciure, sicl im liebe Iburg! d'/Viaitli uncl d'Lrsue wrackte treit Kend. Ls törkt

woll a di IVO ^okr uncl mee si, uncl üses Kütig discKIäcbt Kennt si blos no öppe

vo IZildere, usem iViuseum oder vo IKeateruklüerige ber, ?u ciene viiecbt e psr
lustig! löcktere us site Iröge unci OKiste vo l^rgrossm neters ?ite Ker no Liube
unci LcKuosse unci anciere alte dKro küre ?ekrt bencl. Das ist scbad, denn üsi alt

lracbt wärs wärt, cisss me si wieder mee s'LKre ?ücbe wür, denn si tark sicb

punkto LcKönKeit und Kleidsamkeit rüebig näbed vill andere IracKte im 8cbwi?er-
land säcKe Io, und s! stot irne Irägerine verkluemet nätt. Vor 2 ^obre ö, bemmer

?'^merswil alöslecb amene K«n?ärt vom Orcbester e gan?i Irupple IracKtemsitli
?emeprocbt. Oie bend is ?ur (Zitare pöseligartelieder gsunge, und ^ung und ^It,
i wüüsst im ^rnst nöd, weii mee, bat e iViordskreud gba a dem tarbericbe öild.

Osi dilebrte und Kenner säged üs ?w«r, die alte IracKte seied eigentiick nöd
rein scbwi^eriscken I^Irsprungs, D'd)kki?ier Kebed us krönde Dienste, ö. us Llolland,
Lpanie, Itaiie, LranKricK irne Lrsue und löcktere di säbe IracKte KeigcKromet.
Die Keigeds denn gärn ?u allerlei Lästivitäte treit. Das ?üg sei sokort nogmackt
worde, und us dene krönde LIemente erst Keiged sicK di bekannte 8cKwi?ertracKte

entwicKIed, und seied ?erst no vo Kableckere Lüte gbalte worde. Ls wird scko

so si, denn ?um LcKakke Kät sicK woll Kein! vo dene wrackte geignet und näbed-
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-4ÒÒ. p. Die frühere Thurgauer Tracht mit der
typischen Radhaube. Aufnahme des Verfassers. — Fig. g.
L'ancien costume thurgovien et sa coiffe typique
en forme de roue. Vue prise par l'auteur de l'article.

Abb. io. Thurgauer Tracht um 1830. Aufnahme des
Verfassers. — Fig. io. Costume thurgovien, vers

1830. Cliché de l'auteur de l'article.

her und nametlech vo ermere Kreise sind eifacheri und stercheri Kleider geng
und gab gsi.

Usi sog. Thurgauertracht ist denn au sogar uf dem chline Gebiet i vili Ver-
schiedeheite vorcho. Nöd bloss, dass di Vermögleche und Riche besseri und chost-
Iecheri Stoff verwendt hend dezue, a chline Underschide hat sich au ledig vo
verhürotet, katholisch vo reformiert, Oberthurgi vo Unterthurgi wieder erchenne lo
nametlich i de Art und Form von Radhube. Im allgemeine aber darf me säge:

Zu de ganz alte Tracht hend wiissi Strumpf und fast absatzlosi Halbschüeli

ghört. Mi Urgrossmueter hat als 84jöhrigs Wibli no verzeih, wie si amel i einer
Nacht e Päarli därig Schue durtanzt hebed öppe nochere Arn. Da gab hüt bi
dene verruckt hoche und dito ture Schuene e gsalzes Vergnüege! De Rock ist
meist en tunkle Miederrock gsi mit vili Fait, wo d'Ermel vom wiisslinene Hemp
von Achsle wäg frei lo hat. De Hals und d'Achsle sind teckt worde mit eme
Fular us bunter Siide mit farbige Frenseli. Au d'Schooss ist sidig gsi, eifarbig
oder plüemlet, ganz noch Gschmack und Vermöge vo de Trägerin, 's Mieder ist
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scnen i^scliiäude, /Xuknsnme cles Vertsssers,— 9,
l.'sncien costume tnurczovien et s« coitke tvpique
en korme cle roue, Vue prise psr i'auteur cle l'srtlcle.

^dt>, 5«, 1°nurc>suer druckt um >8Zl>, ^uknslime cles

I8Z0, OlicKe cle I'guteur cle l'srticle.

Ker unci nametleck vo ermere Kreise sinci eifackeri und stercker! Kleicier geng
und gäb gsi.

t)si sog. IKurgauertracKt ist cienn au sogar uk ciem eKIine (Zebiet i vi» Ver-
sckieciekeite vorcko. i»oci bloss, cisss cii Vermöglecke unci picke besser! uncl ckost-
lecberi 8t«kk verwendt Ken6 cle?ue, s cbiine I^ncierscKide Kät sicK au leciig vo
verkürotet, KatKoliscb vo reformiert, ObertKurgi v« I_tntertKurgi wiecier erckenne Io
nametlick i cie ^rt uncl Lorm von KacZKube. Im allgemeine aber clark me säge:

?u cie gan? alte l'rackt Kenci wiissi Strumpf unci tast absat?Iosi blalbscküeli

gkört. ivl! t^rgrossmueter Kät als 84jöKrigs V!/ibIi n« verteilt, wie si amei i einer
IVacKt e päarli ciärig LcKue ciurtan?t Kebeci üppe nockere ^rn. Da gäb Küt bi
ciene verrucict KocKe unci clit« türe LcKuene e gssl?es Vergnüege! Oe poclc ist
meist en tunKIe iVliederrocK gsi mit vi» Lält, wo ci'Lrmei vom wiissiinene blemp
von ^cksle wäg frei lo Kät. De blals unci cl'^cksle sinci teclct worcie mit eme
Luiar us bunter Liicle mit farbige Lrenseli. ^u 6'8cKo«ss ist siciig gsi, eifarbig
ocier piüemiet, gan? nocK (ZscKmacK unci Vermöge vo cie Trägerin, 's ivliecier ist
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ebefalls echli en Barometer gsi fürs Vaters

Guidistrumpf, denn di Wäächere hends

chostlech mit silberne Chetteli und

Schliesse us türer Filigranarbeit verhenkt,

wos halt bin Ermere hend müese tunkli
Bendel tue.

's Lustigst a de ganze Tracht ist

aber sicher d'Band- oder Radhube gsi.
Eifachi Lüt hend si us tunklem oder plüem-
letem Siidestoff mache lo, vermöglichi
aber hend sie grösser, mit Rosshoorspitze
und Metallarbeit am Hinderchopf gha.
A dene Band- oder Radhube sind denn

breiti Siideband abüezt gsi zum Binde

une am Chinn, und die Bendel hend

lustig über Fular und Brust gflatteret im
Luft. Es ist mi wiitst Tenke, dass afangs
der Achzigerjohr di eheste Fraue no
däre Bandchappe treit hend i d'Chirche,
und e Nochberi, wo über Nünzgi worden
ist, hat all no Chappemacheri gheisse.

Hut würed sich usi Fräulein „Modes"
bedanke für so en Titel.

Afangs vom letzte Johrhundert und

zur Zit vo üsem Freiheitssenger Thomas
Bornhuser ist di bunt Miedertracht denn mee und mee verdrengt worde dur
mödigeri Kleider, mödiger im Schnitt, aber no altehrwürdig im Stoff. Es ist

blautrucks Linis gsi us sälberpflanzetem Flachs. Au d'Radhube hend modernere
Möbel müese Platz mache, nametlech bin jüngere Herrschafte. Die Eitere aber

hend no lang sogenannte Taufihübli für Schö ufgsetzt. Di blautruckte Rock i

eifachem und richerem Schnitt sind aber so allgemein in Gebruch cho in
30 —60er Johre, dass me fast wieder hat chöne vonere Tracht rede, und die ist

so solid gsi, dass mengi Frau ires Hochstigkleid fast irer Läbtig hat chönne am

Suntig aha, was me vo üsne moderne Hüdeli und Fehnli sicher nöd cha

behaupte. Das zweit Bild zeigt grad eso e Kleid, 's ist hütigstags no pfenigganz.
En letzte Rast vom „Blautruckte" ist erhalten als Wärchtiggwand bi eitere Pure-
fraue für ufs Fäld im Summer, barermlich und miteme wiisse Chopftüechli z'träge.

Di alte Trachte wieder allgemein izfüere und üsere Frauewält beliebt z'mache,
wird chum go. Das war e blaus Wunder und 's Rad vo de Zit lot sich nöd
rückwärts treie. Hut tanzed alles noch em Vobach und Favorit, nochem Pariser

Chik und de Wienermode. Aber vilecht sind im Thurgi doch no e par tapferi
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Abb. a. Die später übliche Thurgauer Tracht; um
1830. Aufnahme von J. Stutz, Arbon.— Fig. ii. Le

costume thurgovien de l'époque suivante, après 1830.
Cliché J. Stutz, Arbon.
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ebekalls ecbii en IZarometer gsi kürs Vaters

diulciistrumpf, clenn cti Vi7ääcKere Kencis

ckostleck mit silberne LKetteii unci

LcKIiesse us türer Liligranarbeit verbenkt,

wos Kalt bin Lrmere Kenci müese tunicli

lZenciel tue.

's Lustigst a cie gsn/e lracbt ist

aber sicber ci'IZanä- «cler paclkube gsi.
LikacKi Lüt Kencl si us tunKIem ocler plüem-
letem Ziiciestokt macbe I«, vermöglicb!
aber Kenci sie grosser, mit posskoorspit/e
unci ivletailarbeit am biincierckopl gka.

^ ciene lZsncl- ocier pscikube sinci cienn

breiti Liiciebanci abüe/t gsi /um lZincie

une am tübinn, unci ciie lZenciel Kencl

lustig über Lular uncl IZrust gtlstteret im
Lukt. Ls ist mi wiitst lenke, ciass akangs

cier ^cK?igerj«Kr cii eiteste Lraue n«
ctäre lZsnclcKappe treit Kenci i ci'LKircbe,
unci e tXocbberi, wo über IVün/gi worcien

ist, Kät all no tübappemacber! gbeisse.

Liüt würeci sicK usi Lräulein „iVlocles"
becianke kür so en litei.

Akangs vom letzte ^obrkunclert uncl

/ur ?it vo üsem LreiKeitssenger lkomas
tZornKuser ist cli bunt ZvlieciertracKt clenn mee uncl mee vercirengt worcie ciur

möciigeri Kieicier, möciiger im LcKnitt, aber no altekrwürciig im Ltokk. Ls ist

blautrucks Linis gsi us säiberpkian/etem LIacKs. ^u ci'pacikube Kenci mociernere

iviöbel müese Platz macbe, nametieck bin jüngere LierrscKakte. Oie Liiere aber
Kencl no lang sogenannte laukikübli kür 8cbö ukgset/t. Oi blautruckte pöck i

eikacbem unci rickerem LcKnitt sinci aber so allgemein in diebruck cko in
30 —60er ^okre, clsss me ksst wiecier Kät cküne vonere lrsckt recle, unci ciie ist

so soiici gsi, ciass mengi Lrsu ires LlocKstiglcleici ksst irer Läbtig Kät ckönne am

Zuntig aka, was me vu üsne mocierne Llüclel! unci LeKnli sicker nöci cka be-

Kaupte. Oas /weit IZilci zeigt graci es« e Kleici, 's ist Kütigstags no pkeniggan/.
Ln letzte päst vom „ölautruckte" ist erkalten als Vi^ärcKtiggwanci bi eitere pure-
kraue kür uks Lälci im Lummer, bsrermlicb uncl miteme wiisse (ÜKopktüecKIi /'träge.

Oi alte lrackte wiecler allgemein i/küere uncl üsere Lrauewält beliebt /'macbe,
wirci cbum go. Oas wär e Klaus Vi^uncler uncl 's iZsci vo cie ?it lot sicb nöct

rückwärts treie. blüt tan/eci alles nocb em Vobacb uncl Lavorit, nocbem pariser
dbik uncl cte Vc/ienermocie. ^ber vileckt sinci im lkurgi clock no e par tapkeri

'S

/Hdb. r^, Oie später üdllcke 'riiurgsucr °rr<>cl>t! um
I8ZV, ^utnslime vou i, 8tut^, ^rdon,— t^ig. ^r, t.e

costume tliurjzovlen cle l'epoque suivsntc, spres l8ZN,
ciiclie ^, Stut?, ^rdou,
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Puremaitli, wo so vili Guraschi hetted, di schö alt Tracht wenigstes a Faste und
firleche Glägeheite wieder z'Ehre z'züche als Gegegwicht gegen alli Torheite und

Usinnigkeite vo usländische Mode und als Behauptig vo altem währschaftem Thur-
gauersinn. Wie hend am Sengerfäst z'Fraufeld di Trachte-Ehredame gfalle! Bereits
hat au z'Sulgen usse eso e wackers Chind vo sich us ohne Heimatschutz, us

eigner Isicht, en ganze Summer lang d'Tracht wieder treit und vili, vili Lüte
Freud gmacht demit. Thurgauermaitli, war ist so tapfer und machts no? I de

Mitteilige witer hine war en Wäg zeiged zum Sälbermache! ff. Gremminger-Straub.

DIE PFLEGE DES BAUERLICHEN
GEISTESLEBENS.*)

Ein Vortrag von Jose/ Reinhart.

„Es wird soviel von der Pflege des bäuerlichen Wirtschaftslebens geredet und
geschrieben. Es wird soviel für landwirtschaftliche Fachbildung getan. Und es

wird so oft, mit Stolz oder Neid, auf die vermehrte Ertragsfähigkeit des Bauernlandes,
auf den durch die Erhöhung der Sach- und Naturalwerte gesteigerten Erwerb des
Bauernstandes hingewiesen. Wieviel seltener wird die Kehrseite dieser Erscheinung
beleuchtet : die geistige Öde und Leere, die der zweck- und zielbewusste Erwerbsgeist,

das Jagen nach Geld und Gewinn im Denken und Sinnen des Bauern
verschuldet hat. Das Landschaftsbild gibt sie schon zu erkennen. „Grün war die
Erde unsrer Heimat, grau wird sie immer mehr." Stacheldrähte zäunen bald
jeden Bodenbesitz, jedes Gärtchen und jeden Hühnerhof ein; zementgraue Brunnentröge,

langweilige Fabrikdutzendware wie alles andre, ersetzen die währschaften
alten Holzbrunnen, die eine Geschichte hatten und etwas erzählen konnten; öde
Eternitdächer decken gefühllos, nichtssagend das Bauernhaus, dessen grelle
Backsteinmuster eine falsche Vornehmheit zur Schau tragen. Dafür fehlt der
Naturschmuck der Blumen vor den Fenstern, weil sie nichts eintragen und „keinen
Zweck" haben; es fehlt die Bank vor dem Hause, weil der Feierabend fehlt und
das Bedürfnis, sich traulich und friedlich auszusprechen. Es fehlen in der Stube
die weltlichen oder geistlichen Andachts- und Erbauungsbücher, weil weder zur
Andacht noch Erbauung Zeit vorhanden ist. Und so geht, ganz mit Recht, der
gute Bauernstolz dahin, der aus dem Gefühle stammte, „dass er eigene Wurzeln
hat, dass er sich selber den Boden fruchtbar gemacht, dass sein Haus, seine
Wohnung der Ausdruck einer eigenen bodenständigen Sinnesart sei, — der Bauernstolz,

jenes Bewusstsein des eigenen Wertes, der nicht von heute auf morgen
entsteht, sondern ein Ergebnis jahrzehntelangen Wachstums ist, einer Veredelung,
der sich vom Vater auf den Sohn, von Generation auf Generation forterbt und
nicht mit einem Tanzkurs oder mit einem sechsmonatlichen Pensionsaufenthalt
mit Klavierstunden erreicht werden kann."

Es ist unser Josef Reinhart — selber ein Bauernkind und einer der besten
Schilderer unseres Bauernstandes —, von dem wir diese Klage vernehmen. Sein

*) Mit Erlaubnis des Verfassers, Prof. O. von Oreyerz, bringen wir die folgenden, im
„Kleinen Bund" zuerst erschienenen Zeilen zum Abdruck.

42

puremaitii, wo so vill (Zurascbi Ketteci, cii sckö alt lracbt wenigstes a Laste uncl

kiriecke (ZiägeKeite wiecler z'Lbre z'zücke als (ZegegwicKt gegen alli lorkeite uncl

LisinnigKeite vo usläncliscke iVlocle uncl als LeKauptig vo altem wäkrsckattem lkur-
gauersinn. Vi^ie Kenci am Lengerkäst z'Lraukelcl cii lracKte-LKreciame gtaile! Lereits
Kät su z'Luigen usse eso e wackers OKinci vo sicK us okne LIeimatscKutz, us

eigner IsicKt, en ganze Lummer lang ci'l'rackt wiecler treit uncl vill, vill Lüte
Lreuci gmackt ciemit. IKurgauermaitli, wär ist so tspker unct mackts no? I cle

iVlitteilige witer Kine wär en V/äg zeigecl zum LälbermacKe! //. lI^mm/«^-5//'allö.

0l2l81t28^rlörli>18.'')
Lin Vortrag von /ose/'Z?««/?«/^.

„Ls wirci soviel von 6er Pflege cles bäuerlicken V^irtscKaktslebens gereclet uncl
gesckrieben. Ls wirci soviel kür lanclwirtsckaktlicke LacKbilclung getan. I^nci es
wirci so okt, mit Ltoiz ocier I>Ieicj, auk clie vermekrte LrtragskäKiglceit cles Lauernlsncies,
auk cien ciurck ciie LrKöKung cier Zack- unci Ixlatursiwerte gesteigerten Lrwerb cies

Lauernstancies Kingewiesen. wieviel seltener wirci ciie KeKrseite clieser LrscKeinung
beleucbtet: ciie geistige Öcie unci Leere, ciie cier zweck- unci zieibewusste Lrwerbs-
geist, cias ^agen nacb Oelci unci (Zewinn im Denken unci Linnen cies Lauern
verscbuiciet bat. Das LanciscKaktsbilci gibt sie sckon zu erkennen. „(Zrün war ciie
Lrcie unsrer bleimat, grau wirci sie immer mekr." LtacKelcZräbte zäunen baici
jecien öocienbesitz, jecies (ZärtcKen unci jeclen HüKnerKok ein; zementgraue Lrunnen-
tröge, langweilige LabriKclutzenclware wie alles ancire, ersetzen ciie wäkrsckskten
alten Holzbrunnen, clie eine (ZescKicKte Kätten unci etwas erzäbien Konnten; öcie
Lternitciäcber ciecken gekübllos, nicktssagencl clas Lauernbaus, clessen grelle Lack-
steinmuster eine kalscbe Vornebmbeit zur Lcbau tragen. Dakür keblt cler >Iatur-
scbmuck cler Llumen vor clen Lenstern, weil sie nickts eintragen uncl „Keinen
^weck" Kaben; es keKIt clie Lank vor ciem btause, weil cier Leierabenci keblt uncl
cias Leciürknis, sicK trauiick unä krieälick auszusprecben. Ls keKIen in cier Ltube
ciie weltlicken oäer geistlicken ^nclsckts- unci Lrbauungsbücber, weil wecler zur
^nciacbt nocK Lrbauung ^eit vorkanclen ist. Linci so gebt, ganz mit pecbt, cier
gute Lauernstoiz ciabin, cler aus ciem (Zeküble stammte, „ciass er eigene Vi/urzeln
bat, cisss er sicK selber clen Loclen krucktbar gemacbt, clsss sein blaus, seine
VOobnung cier AuscirucK einer eigenen boclenstäncligen Linnesart sei, — cier Lauern-
stolz, jenes Lewusstsein cies eigenen Viertes, cier nicbt von Keute auk morgen
entstekt, sonciern ein Lrgebnis jakrzekntelangen Vl/scKstums ist, einer Vereclelung,
cler sicK vom Vater auk cten LoKn, von (Zeneration auk (Zenerstion korterbt unci
nickt mit einem lsrizkurs «cier mit einem ZecKsmonatlicKen pensionsaukentbait
mit Klsvierstuncien erreickt wercien Kann."

Ls ist unser )osek Peinkart — selber ein LauernKincl unci einer cier besten
Lcbilclerer unseres Lauernstancies —, von ciem wir ciiese Klage vernekmen. Lein

') /Vitt Lrlsubnis cles Vertsssers, Prot, O. von (Zrever?, bringen wir ciie tolgenclen, im
„Kleinen Lunci" Zuerst erscbienenen seilen zum ^bciruck.
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